Protokoll vom 28.10.2008
Vortrag von Torsten Heuer
„Kinder in Angst und Stress“

Ganz zu Anfang gibt Herr Heuer eine Buchempfehlung. Es ist das Buch der Schwedin Ylva Ellneby „Kinder unter Stress“.
Torsten Heuer stellt sich vor. Er stellt sich selbst vor als Sportpädagoge, Ausbilder sowie Fortbilder für auffällige Kinder.

Herr Heuer erklärt, dass Stress die körperliche und seelische Reaktion auf einen bestimmen Eindruck, also durchaus positiv ist. Es ist die Einstellung auf Flucht und Kampf.
Der Stress, der schadet, erklärt Herr Heuer weiter, ist der negative Stress, auch Disstress genannt. Selbiger entsteht durch falsche oder zu hohe Anforderungen an die Leistungs- und Anpassungsfähigkeit.

Herr Heuer erläutert, dass es wichtig ist nicht jede Aktion der Kinder zu unterbinden, so dass sie die Möglichkeit haben, auch auf sich stolz  sein zu können, wenn sie etwas alleine geschafft haben. „Stell dich nicht so an!“ und „Da ist deine kleine Schwester ja mutiger als du.“ sind Sprüche, die den Kindern nicht weiterhelfen. Auch Vergleiche sollten unterbleiben, so Heuer. 

Der gesellschaftliche Druck, dem Kinder ausgesetzt sind, ist in den meisten Fällen sehr hoch und kann zu Disstress führen. 
Herr Heuer führt das Beispiel von Kleinkindern an, die zum ersten Mal die Rutsche erforschen. Diese klettern von unten auf die Rutsche. Von mal zu mal ein bisschen höher. Die Kinder setzen sich so mit ihrer Tiefenangst auseinander. Sie erreichen langsam die Höhe. Wenn die Kinder dabei Hilfe bekommen, so Heuer, ist die Hilfe von Kindern die Beste.
Torsten Heuer zitiert den Begründer des Stressbegriffes Hans Selye. „Eltern würden ihre Kinder in erheblichen geringeren Maße Stress aussetzten, wenn sie einsehen würden, dass nicht alle Kinder Rennpferde sind. Manche sind eben Schildkröten.“
Herr Heuer weist darauf hin, dass dieses Zitat durchaus negativ aufgefasst werden könnte. Er weist drauf hin, jedes Kind so zu akzeptieren wie es ist. Langsamkeit ist durchaus kein Makel, sondern kann ein Zeichen von Gründlichkeit sein.

Herr Heuer weist auf die Frage hin, wo denn der Stress zu hoch ist? Er sagt, dass die Überforderung zu Stress führt. Negativ ist der dauerhafte Stress, wenn keine Freude mehr aufkommt.

 Stress kann entstehen,:

· wenn Kinder zu viele Aktivitäten bewältigen müssen,

· wenn Kinder sich in zu großen Gruppen arrangieren müssen,

· wenn Kinder sich häufig in Gruppen mit zu hohem Lärmpegel aufhalten,

· wenn Kinder in mehreren gleichwertigen oder gleichberechtigten Beziehungen leben - zerrissene Kinder. (Herr Heuer weist darauf hin, dass die Gradlinigkeit in der Erziehung zerrissener Kinder sehr wichtig ist. Eltern müssen sich einig sein und die Erziehung auf einen sachlichen Punkt setzen.)

·  bei Fehlen der engeren Bezugpersonen. 
Als nächsten Punkt werden die elterlichen Ängste (ungewisse Zukunft, Unfälle, Kriminalität, Arbeitslosigkeit und Armut) aufgeführt. In vielen Fällen findet eine Angstprojektion der elterlichen Ängste auf die Kinder statt. Man meint die Kinder rechtzeitig fördern zu müssen, damit sie mit unseren Ängsten nicht konfrontiert werden.

Laut der Statistiken weist  Herr Heuer darauf hin, dass all die Ängste sich prozentual gesehen in den letzten Jahren nicht verschlimmert haben. 
Ein für die Erwachsenen großer Stressfaktor sind finanzielle Probleme, die meist zu Trennungen führen. Aus diesen resultiert dann eine alleinige Verantwortung eines Partners für das Kind oder die Kinder ohne en vernünftiges soziales Geflecht.

Die größte Angst der Kinder ist die Trennung der Eltern. 

Die Kampf- oder Fluchtreaktionen der Kinder, die auf den Stress erfolgen sind unterschiedlich. 

Bei den Kampfreaktionen ist ein geschlechterspezifischer unterschiedlicher Umgang zu erkennen. Die Aggressionen richten sich gegen Mensch, Tier, Gegenstände oder gegen sich selbst. Herr Heuer wies noch einmal darauf hin, dass die aggressivsten Menschen die „Angsthasen“ seinen und das bei den Kindern grade die Pubertät eine Angstphase ist.  

Bei den Fluchtreaktionen gibt es die wirklichen und die eingebildeten bezüglich Krankheiten wie z.B. Magen-Darm, Reaktionen der Haut (Neurodermitis) oder Kopfschmerzen.  

Medienkonsum ist ebenfalls eine Fluchtreaktion, da die Kinder sich so jeglicher verbalen Auseinandersetzung entziehen. 
Suchtprobleme sowie Apathie werden auch noch zum Fluchtverhalten gezählt.

Im Folgenden weist Torsten Heuer darauf hin, dass Hirnstress die Volkskrankheit des 21. Jahrtausends wäre. Dabei sucht sich jeder seinen Stress, den er ertragen kann.
Eine persönliche Suche nach den stressenden Faktoren anhand einer Skizze wird von ihm angeregt.

Bei Kindern erfolgt die Stressbegegnung durch:

· freies Spielen ohne zeitliche Begrenzung

· emotionales Lernen

· inhaltlich und zeitlich gesteuerten Medienkonsum

· Entspannungsfähigkeit

· Rückzugs- Situationen und Orte.

Bedingungslose Liebe macht stark und stressresistenter.
Zum Ende des Vortrages machen alle Teilnehmer ein Massagespiel über die Jahreszeiten, wobei unterschiedlicher Massagedruck aufgewendet wird.

Herr Heuer weist nochmals darauf hin, dass wir uns heutzutage sehr von der Körperlichkeit entfernen, Kinder sich in Spiel- du Singkreisen nicht gerne anfassen mögen. Mit Spielen zur Körperlichkeit wie das meist bekannte Pizzabacken auf dem Rücken anderer, kann man diesem begegnen und die Kinder in eine Entspannung bringen.

Mit auf den Heimweg wurde uns die Empfehlung gegeben, nach persönlichen Freiräumen zu suchen und sich Zeit zu geben! 
